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Die Demonstrationen in Italien
sind nicht etwa Kinder des Tages, oder politische 
Eintagsfliegen, sind nicht etwa zufällige, gleich 
einem äbus ex maedina aus dem tobenden 
Vulkane aufsteigende Brandraketen, sondern diese 
in vielen Landestheilen Italiens stattgefundenen, 
Oesterreich-Ungarn feindlichen Demonstrationen 
sind die Frucht jener Saat, die der „große Patriot" 
Garibaldi und seine getreuen Helfershelfer bereits 
vor Jahresfrist in Form unzähliger Briefe, 
Flugschriften und Aufrufe in ganz Ita lien aus­
streuen ließen.

Garibaldi sagte vor Jahresfrist: „Die Trien- 
tiner müssen sich im Einvernehmen mit den Trie- 
stinern zu dem letzten Acte, welcher sie srei  machen 
soll, verständigen und vorbereiten. Man kann 
nicht als Sklave leben!"

I n  einem Aufrufe des „Comites für Triest 
und Istrien" lesen w ir solgende Stelle: „ Ih r  
Triestiner, lasset einen Tag ab von den unaufhör­
lichen Sorgen der Gewerbe, vergesset gegenüber 
dem gemeinsamen Feinde die Parteikämpfe und 
möge jener Tag der der Erhebung sein!"

Solche Acte, solche Demonstrationen dürfen 
in einem Lande vollzogen werden, das sich aus 
Kosten Oesterreich-Ungarns gemästet hat, das aus 
Rechnung und zum Schaden Oesterreich-Ungarns 
frei und einig geworden ist? In  einem Lande, 
wo die Revolution gegen Oesterreich-Ungarn und 
der Länderraub in so offener Form in Szene ge­
setzt werden w ill, in welchem Oesterreich-Ungarns 
Besitzstand bedrohende Aufrufe von Neapel bis 
Verona nnbeanständet in Umlauf gebracht werden, 
hält Oesterreich-Ungarn einen hochdotierten Bot­
schafter?

Die Ehre, die Würde eines Großstaates 
fordert, daß der Vertreter eines bedeutenden Reiches, 
dessen Grenzen und Besitzstand von raubgieriger 
Hand bedroht werden, seine Zelte sofort abbrechen 
läßt, seine Pässe begehrt und freundschaftliche Be­
ziehungen einstellt, die nur im Munde, jedoch

nicht im Herzen wohnten. M it einem Reiche, dessen 
Regierung angeblich „ L ä n d e r r a u b "  ungehindert zu 
predigen gestatten muß, gibt es keine freundschaft­
lichen Beziehungen; am wenigsten ist Oesterreich- 
Ungarns Lage darnach, um aus Kosten semer 
Steuerträger in -cinem ihm feindlich gesinnten 
Lande Hof halten zu lassen.

Die republikanische Partei in Italien predigt, 
wie der römische Korrespondent der „Allg. Ztg." 
betont, unverschämt und verwegen den Kreuzzug 
gegen Oesterreich: sie fordert Italien zum Raub 
des Tricster und Trieuter Gebietes auf, sie ruft 
die Bevölkerung dieser Gebiete zur Revolution 
gegen Oesterreich. Die Agitationen und Demon­
strationen spielen sich in allen größeren Städten 
Italiens in hervortretender Form vor den Augen 
der Polizei und ihrer Organe schon seit 20. M ai 
ab, laut verlangt diese Partei die Befreiung der 
unter „Fremdcnherrfchaft" schmachtenden Triestiner 
und Trieutiner Länderstriche. An diesen gegen 
Oesterreich gerichteten Demonstrationen nimmt 
nicht etwa nur der Auswurf gewisser Bevölkerungs­
kreise theil, sondern Männer von Würde und 
Ansehen stehen in den Reihen der Demonstranten.

Die Rädelsführer der Agitation halten den 
gegenwärtigen Zeitpunkt, die Erregung der Ge- 
müther infolge der mageren Kongreßresultate für 
Ita lien  und das Engagement Oesterreich-Ungarns 
in Bosnien und in der Herzegowina für vor­
züglich geeignet, den Raubzug gegen das nachbar­
liche Oesterreich zu beginnen. Bei Italien scheint 
die Macht der österreichisch-ungarischen Armee in 
gänzliche Vergessenheit gerathen zu sein; in zwölfter 
Stunde jedoch wird sich auch heute ein Radetzky II. 
und ein Haynau II. finden, die den alten Ruhm 
der österreichischen Waffen und Fahnen dem Nach­
barlande Italien in frische Erinnerung bringen 
werden.

Die Leiter der italienischen Regierung er­
klären die erfolgten Demonstrationen als tolle 
Träume und vermeinen, aus denselben persönlichen 
Nutzen zu ziehen, versäumen jedoch, zu bedenken,

daß das schöne Land Italien durch solche Demon­
strationen gar leicht in den Abgrund stürzen kann. 
Die italienische Regierung muß sich ohne Verzug 
zu dem Zwecke aufraffen, um dem wahnsinnigen 
Demonstrationsspiele ein Ende zu machen. Der 
Weg nach Triest und Trient wäre für Italien ein 
mit Dornen belegter, nichts weniger als ein mit 
Rosen bestreuter Spaziergang. Oesterreich-Ungarns 
tapfere Armee wird den Besitzstand des Kaiser­
reiches mit dem letzten Blutstropfen schützen, und 
die Volksvertretung würde für diesen Zweck der 
Verteidigung nicht einmal 60, sondern, wenn er­
forderlich, fünfmal 60 Millionen Gulden votieren.

M it der Erfüllung der Rufe: „Nieder mit 
Oesterreich!" „Krieg gegen Oesterreich!" „Lvviva 
Irieste!« Lvviva Ir ie n to !" hat es noch gute Zeit.

Die italienische Regierung muß, wenn sie die 
Freundschaft Oesterreich-Ungarns tatsächlich hoch­
hält, sich zu größerer That emporschwingen, als 
zum Erlasse eines Circulares an die Präsecten: 
„Dieselben haben darüber zu wachen, daß die 
Manifestationen gegen Oesterreich innerhalb der 
gesetzlichen (?) Grenzen bleiben." M it einfachen, 
leeren Freundschaftsversicherungen aus dem Munde 
eines „Beschwichtigungs-Hofrathes" läßt sich Oester­
reich nicht abspeisen, dem Wort muß auch die 
That auf dem Fuße folgen.

Zur Occnpationsfrage.
Oesterreich nimmt — so kombiniert das offi­

ziöse Prager „Abendblatt" — vor allem in Bos­
nien und der Herzegowina Stellung, um diese 
unter der Herrschaft der Pforte arg vernachläs­
sigten Länder der Kultur wiederzugewinnen. Es 
werden also dort Straßen angelegt, Eisenbahnen 
gebaut, Flüsse schiffbar gemacht, größere Bauten 
unternommen und überhaupt Investitionen aller 
A rt durchgeführt werden. Wem wird nun diese 
produktive Thätigkeit vor allem zugute kommen? 
Doch wol u nsere r  heimischen Industrie, welche 
hiesür das Materiale liefern wird. Unsere seit

Jem leton.

Ein Lorbeerkranz.
Eine Skizze aus dem Leben, von H a rr i et.

(Fortsetzung.)

„Ich empfinde Langweile?" murmelte die 
junge Frau, und entzog sich mit leidenschaftlichem 
Heftigkeit dem Arme ihres Mannes, um dessen 
Lippen ein herbes Lächeln irrte. Kühl und schroff 
wies sie ihn ja immer zurück, wenn er sich ihr 
zärtlich nähern wollte. — Sie hatte ihn me ge­
liebt; fügte sich nur dem Wunsche ihrer Mutter, 
einer mittellosen Beamtenswitwe, als sie ihm die 
Hand für das Leben reichte; Banquier Brandof 
war eime gute Partie für das geistreiche, aber 
arme Mädchen. — In  diesen wenigen Worten 
lag der düsterste Schatten, oen das Schicksal auf
seinen Lebensweg w a rf.--------
. „Warum ist Judith nicht ber d ir? Du hältst 
das junge Mädchen, seit w ir in der Stadt sind,

allem gesellschaftlichen Leben ferne, verwendest 
deine Schwester nur zu einer Wärterin und Kinds­
frau!"

Ein spöttisches Lächeln umzog die Lippen der 
jungen Frau:

„E i, wie besorgt! Du stellst deine Worte 
gerade so, als ob ich Judith dem öffentlichen Leben, 
das heißt dem Verkehre mit Menschen entziehen 
wollte! Sie hat sich freiwillig der ausschließlichen 
Pflege Aureliens gewidmet; übrigens ist sie eine 
viel zu geistlose Natur, um sich nach regem Ver­
kehr mit fremden Menschen zu sehnen — sie ge­
nügt sich selbst!"

„Allerdings ist deine Schwester ein stilles, 
bescheidenes, aber kein geistloses Mädchen!"

„Seit wann fängst du an, Menschenstudien 
zu machen, Adalbert?"

„Ich bitte dich, Sofie, schlage mir gegenüber 
nicht immer diesen kalt-ironischen Ton an! Du 
bist gegen alle Welt die Liebenswürdigkeit selbst
— Alfred Falkenhorst hat sich von deiner Seite 
einer so auffälligen Gunst zu erfreuen, daß ich — " 

„Adalbert, ich glaube gar, du beneidest den

Künstler um den Kreis von Freunden und Gön­
nern, die sich um ihn geschärt haben, denn wo 
alles von seinem herrlichen Talent entzückt ist, 
bleibst du allein kalt und gleichgiltig!"

„Mich hat allerdings das allgemeine Enthu­
siasmusfieber verschont, zumal für eine Sache, 
die allerdings als ein angenehmer Zeitvertreib 
müßiger Stunden betrachtet werden kann, doch
nimmer die versäumte Zeit durch Zinsen lohnt!"

Sofiens Lippen zuckten heftig, sie murmelte 
etwas zwischen den Zähnen, das wie „Krämer­
seele" lautete.

„D u bist und bleibst einmal ein berechnender 
Kaufmann!" sagte sie laut, ihren Blick auf das 
Gesicht Brandofs heftend, „der es nie verstanden, 
seme unter Geschäftsbüchern förmlich verstaubte 
Seele zu etwas Großem, Herrlichem zu erheben!"

Die junge Frau hielt inne; ein quälender 
Gedanke schien sie zu überkommen — sie preßte 
die Hände vor die Brust und brach in die leiden­
schaftlichen Worte aus: .

„O, es gibt nichts Traurigeres, als wenn
uns das Schicksal an einen Menschen ftssel,



vielen Jahren so schwer daniederliegende Eisen­
industrie wird durch die Eisenbahnbauten in Bos­
nien neue Anregung erhalten, und ebenso werden 
die zahlreichen durch die Stockung im heimischen 
Eisenbahnbau zur Beschäftigungslosigkeit verur­
te ilten  Ingenieure und technischen Hilfskräfte ein 
ergiebiges Feld dankbarer Thätigkeit finden. Die 
Verpflegung und Erhaltung einer größern Truppen­
menge in den beiden Ländern, dann die Rückkehr 
der zahlreichen Flüchtlinge, die nun daran gehen 
müssen, ihre zerstörten Häuser wieder aufzubauen 
und die verwüsteten Felder von neuem urbar zu 
machen, werden einen namhaft erhöhten Eonsum 
von Erzeugnissen des Gewerbefleißes und Gegen­
ständen des Handels zur Folge haben, von welchem 
aller Voraussicht nach in erster Linie unsere hei­
mischen Producenten und Kaufleute profitieren 
werden. Das sind aber durchwegs Vortheile, 
welche zwar nicht der Staatskasse zugute kommen 
und sich auch nicht ziffermäßig auf Heller und 
Pfennig berechnen lassen, darum aber doch für 
das gesammte wirtschaftliche Leben von hoher 
Bedeutung sind.

Jnbetreff der Occupationsdauer, welche Frage 
der hohen Pforte ganz besonders am Herzen liegt, 
schreibt die offiziöse „Bohemia": „D ie Aussicht, 
daß die Occupationstrnppen binnen diesem oder 
jenem bestimmten Zeitraum das Land wieder ver­
lassen, würde die im Lande und außerhalb des- 
elben schlummernden Leidenschaften nicht ersticken, 
ondern nnr für jenen Moment vertagen, in dem 

die „europäische Polizei", wie der französische 
Minister Waddington die Occnpation nannte, dem 
Lande wieder den Rücken kehrt, und jede Reform 
im Lande wäre auf luftigen Grundlagen aufgebaut, 
da ihr von vornherein nur so viel Dauer zukäme, 
als sie unter dem Schutze unserer militärischen 
Autorität stände. Je unklarer die Zukunft Bos­
niens für die Strömungen in und außer dem 
Lande bleibt, je weniger man mit dieser Zukunft 
rechnen kann, desto leichter wird man sich in die 
neue Ordnung, in die unerläßlichen Reformen als 
etwas Unausweichliches, Naturnothwendiges hin­
einfinden, ohne den Hintergedanken fassen zu 
können, all' die Neuschöpfungen im gegebenen 
Augenblicke über Bord werfeu zu können. Schon 
von diesem Standpunkte aus lehnt man in Wien 
die Fixierung jedes Termines für die Occupations­
dauer kategorisch ab."

Die Politik Serbiens.
Oesterreich-Ungarn hat durch die jüngsten 

Ereignisse die Ueberzeugung gewonnen, daß es 
von Serbien eine aufrichtige, ehrliche und gesunde 
Politik nicht erwarten darf. Serbien, sein „klei­
ner" M ilan und sein „großer" Minister Ristic,

dem man nie verstanden wird, an dessen Seite
man geistig verkümmern müßte, wenn "

„Nicht weiter, Sofie!" rief Brandos mit 
unterdrückter Stimme, während dunkle Röthe in 
sein Antlitz stieg. Es folgte eine kleine Pause. — 
Der Banquier schritt einige male in dem Gemache 
auf und nieder, dann, vor dem Tische stehen blei­
bend, nahm er eine der Figuren zur Hand, die 
auf demselben standen:

„Von meiner Seite wird dir jeder noch so 
kostspielige Wunsch erfüllt; du hast täglich deine 
Loge im Theater, besuchst alle öffentlichen Unter­
haltungen, empfängst in unserm Hause einen aus­
gedehnten Kreis von Freunden und Bekannten: 
wo, frage ich dich, ist da der Vorwurf, du mußt 

eistig verkümmern, am Platze? Ich dächte, all' 
ie Aufmerksamkeiten, die ich dir in dieser Hin­

sicht erweise, um dein Leben auf das angenehmste 
zu gestalten, wären doch ein klein wenig Liebe 
Werth! — Aber ach, du bist kalt — kalt wie Eis 

egen mich — unser Kind. Ja, unempfindlich wie 
iese Sirene!"

Brandof stellte die Figur so heftig auf ihren

ja das ganze serbische Volk lebt im Irrgarten 
des vollständig entwickelten Größenwahns, Ser­
bien gibt seinem Hasse gegenüber Oesterreich-Un- 
garn allzu deutlichen Ausdruck.

Es ist endlich hohe Zeit, daß Oesterreich- 
Ungarn seinem nachbarlichen Zwerge die Zucht­
ruthe fühlen läßt, denn die Frechheit dieses 
Ländchens nimmt bereits unleidliche Dimensionen 
an. Die Geduld der österreichischen Regierung 
dürfte bereits zur Neige erschöpft sein. Weitere 
Demonstrationen und Hetzereien von diesem Zwerg- 
ländchen zu dulden, trüge den Charakter der 
Schwäche an sich. Serbien ist es, das die Fackel 
der Jnsurrection in Bosnien angezündet und 
letzteres zum Widerstande gegen Oesterreich-Ungarn 
zu verleiten sucht.

Sollte Serbien in seiner perfiden Stellung 
gegen Oesterreich-Ungarn verharren, so möge es 
sich selbst zuschreiben, wenn ein Theil der Occu- 
pationsarmee auch innerhalb der Grenzen dieses 
Ländchens „von Gottes Gnadep" Ruhe und Ord­
nung schafft.

Zur Theilung des Mantels des Profeten.
Durch den Berliner Vertrag (?) hat die 

europäische Türkei große Verluste erlitten. Nach 
Berechnungen, welche die „Südd. Presse" vorlegt, 
ist ihr Besitz- und Bevölkerungsstand von 6517 
Quadratmeilen auf 3867, und von lO Millionen 
Einwohner auf 6 '/, Millionen herabgesunken. 
Dabei ist das künftig unter einem christlichen 
Statthalter autonome Os t rumel ien  mit 630 
Quadratmeilen und 1 M illion  Einwohnern der 
Türkei zugerechnet, der Verlust der Oberhoheit 
über R u m ä n i e n  und S e r b i e n  nicht in An­
schlag gebracht worden.

Das neue Fürstenthum B u l g a r i e n  darf 
trotz der Unterstellung unter den Sultan der eigent­
lichen Türkei nicht mehr zugerechnet werden; es 
umfaßt 1150 Quadratmeilen mit 1.700,000 Ein­
wohnern. Unter den letzteren befinden sich nicht 
weniger als 680,000, also 40 Perzent Muhame- 
daner. Geringer ist die muhamedamsche Minorität 
in dem 1 M illion  zählenden O s t ru m e l i e n  mit 
circa 270,000 Glaubensangehörigen. R u m ä n i e n  
ist also souverän geworden und von 2201 Quadrat­
meilen mit 5.073,000 Einwohnern auf circa 2290 
Quadratmeilen mit 5.110,000 Einwohnern ver­
größert worden. Es hat Beßarabien mit 150 
Quadratmeilen und circa 135,000 Einwohnern 
abgegeben und dafür die Dobrudscha mit circa 
240 Quadratmeilen und 175,000 Einwohnern be­
kommen.

Besser ist Se r b ie n  davongekommen; es hatte 
bis zum Kriege 783 Quadratmeilen mit 1.360,000 
Einwohnern und kommt jetzt auf 993 Quadrat-

Platz zurück, daß der zierliche Blumenkorb, der 
neben dem Tische stand, leise erbebte.

„Gehst du heute zu Göldern?" wandte er 
sich plötzlich zu Sofie, die mit finsterm Gesichts­
ausdruck vor sich hinstarrte.

„J a !"
„Habe dann die Freundlichkeit, Judith mit­

zunehmen, weil ich dich unmöglich begleiten kann, 
da ich nothwendige Geschäftsangelegenheiten im 
Klub zu besprechen habe. Ich langweile mich auch 
herzlich in der Präsidentenfamilie, seit der Musiker 
dort eingeführt wurde. Allerdings besitzest du, 
Sofie, keinen Mann, der bei seinem angestrengten 
trockenen Berufe Zeit hätte, sich stundenlang mit 
dir über Musik und Poesie zu unterhalten — 
wol aber einen Gatten, der sich oft darnach sehnt, 
in seinem Weibe auch die liebende Lebensgefährtin 
zu finden, dem ein freundliches Wort von ihren 
Lippen all' die Sorgen, die oft tagsüber drückend 
auf ihm lasten, vergessen machen könnten. — 
Doch solches Glück blieb mir Armen stets ver­
sagt! -------- "

(Fortsetzung folgt.)

meilen mit circa 1.640,000 Einwohnern, hat also 
56 Quadratmeilen und 54,000 Einwohner mehr 
bekommen, als ihm der Friede von San Stefano 
zuwies. Endlich Montenegro  ist von 78 Qua­
dratmeilen ans 158 Quadratmeilen und von 170,000 
Einwohnern auf 220,000 Einwohner gekommen. 
Oesterreich occnpiert in dem nicht an Monte­
negro abgetretenen Theile von Bosnien und der 
Herzegowina 980 Quadratmeilen mit 1.250,000 
Einwohnern; unter der Bevölkerung sind 750,000 
griechische, circa 120,000 römische Katholiken und 
der Rest Mnhamedaner. Gr iechen land hätte 
nach den Bestimmungen des Berliner Kongresses 
circa 200 Quadratmeilen mit etwa 300,000 Ein­
wohnern in Thessalien und Epirus bekommen sollen; 
die Angelegenheit befindet sich jedoch bekanntlich 
noch in der Schwebe. R u ß la n d  erhält in Asien 
etwa 600 Quadratmeilen und 800,000 Einwohner, 
außerdem in Europa Beßarabien mit den bekannten 
geographischen uud Bevölkerungsziffern. Endlich 
Eng land bekommt Cypern mit 173 Quadrat­
meilen und 150,000 Einwohnern.

Reformen in Persien.
Der Schach von Persien beabsichtigt, den Po­

lizei- und Sicherheitsdienst seines Reiches nach 
österreichischem Muster einzunchten; er hat, wie 
der „P . Lloyd" erzählt, einige Beamte der Wiener 
Polizeidirection contractlich in seine Dienste ge­
nommen. Weniger bekannt dürfte jedoch die That- 
sache sein, daß der Sohn der Sonne im Begriffe 
steht, auch seine Armee völlig nach österreichisch­
ungarischem Muster zu reorganisieren. Der Schach 
hat zu diesem Zwecke vom Kaiser sich einen Jn- 
structionscadre erbeten, der ihm auch bewilligt 
wurde. An der Spitze desselben soll der in Wien 
lebende unangestellte FM L. Adolf Rothmnnd stehen, 
der — wenigstens nach Informationen des „P . 
Lloyd" — mit der gefammten Leitung des Armee- 
Organisationswerkes im Sonnenreiche betraut wird. 
M it ihm sollen nach Persien gehen: 2 Stabs­
offiziere, 4 Hauptleute, 8 Subalternoffiziere der 
Infanterie; 1 Stabsoffizier, 2 Rittmeister, 4 Snb- 
alternoffiziere der Kavallerie; 1 Stabsoffizier, 
2 Hanptlente, 5 Subalternoffiziere der Artillerie, 
endlich 2 Genie-und 1 Pionnieroffizier; zusammen 
1 General und 32 Offiziere. Die Einladung zum 
Eintritte in den persischen Dienst ist im Offiziers­
korps im reservierten Wege bereits verlautbart 
worden. Die Anmeldungen sind sehr zahlreich, 
denn die Bedingungen sind äußerst günstig gestellt. 
Außer der nach österreichischem Fuße dreifach er­
höhten Gage nebst den sonstigen Nebengebüren 
wird den Bewerbern die freie Fahrt und Ver­
köstigung auf der Reise von hier bis Teheran, 
sowie nach drei Jahren nach Belieben der Ein­
zelnen auch die freie Rückfahrt zugestanden. Für 
den Zeitraum von drei Jahren wird jedem O ffi­
zier die Charge, die er gegenwärtig hier bekleidet, 
reserviert, ohne irgend welchen Rangsverlust. Er 
wird in den Standeslisten als „überzählig beur­
laubt" aufgeführt. Kehrt er jedoch nach Ablauf 
dieser drei Jahre nicht mehr zurück, so wird er 
als aus der Armee geschieden betrachtet.

Tagesneuigkeikn.
—  Ministerre ise.  Der Herr Handels­

minister R. v. Chlumecly ist am 24. d. M . nach 
Klagensnrt abgereist, um die Kärtner Eisenwerke zu 
besichtigen.

— Z u r Occupat ionssrage.  Der für 
die zu occupierendeu Länder ernannte Zivilkommissär, 
Hofrath Rotky, begibt sich, wie das „N. Wr- Tbl." 
berichtet, in Begleitung seines kleinen „Zivilstabes" 
nach Pest, wo er mit Herrn Tisza noch eine ge­
schäftliche Unterredung zu pflegen hat, um sich dann 
unmittelbar nach seinem Bestimmungsort, nach Brod, 
zu verfügen. Man schließt daraus, daß wir dicht 
vor der Aktivierung der Occnpation stehen und in



der That w ill man auch den 28. Ju li als den 
neuestens fixierten Tag bezeichnen, an welchem die 
ersten österreichischen Truppencolonuen in Bosnien 
einrücken werden.
 ̂ — Das Reichsgesetzblatt ,  ausgegeben

am 24. d. M., enthält einen Erlaß des Finanz­
ministeriums zur Vollziehung des Gesetzes, betreffend 
die Branntweinbesteuerung; eine Verordnung des 
Justizministeriums, betreffend die Zuweisung der 
Gemeinde Bartne zu dem Sprengel des Bezirks­
gerichtes Gorliee in Galizien und eine Verordnung 
des Justizministeriums, womit das Gesetz, betreffend 
die Vollziehung von Freiheitsstrafen in Einzelhaft 
im Zellengefängnisse des KreisgerichteS und des 
städtisch-delegierten Bezirksgerichtes in Reichenberg, 
vom 1. August 1878 angefangen in Wirksamkeit 
gesetzt wird.

— Patentkongreß. Der österreichische 
Ingenieur- und Architektenverein in Wien hat zur 
Berathuug der internationalen Patentgesetzgebungs­
frage Resolutionen ausgearbeitet, welche dem im 
September l. I .  in Paris tagenden internationalen 
Patentkongresse zur Scmction vorgelegt werden sollen. 
Der genannte Verein hat sich, nach Bericht der 
Grazer „Tgpst.", nun auch an deu polytechnischen 
Klub in Graz gewendet, damit derselbe, falls er den 
in den Resolutionen niedergelegten Ansichten bei­
pflichtet, diese Zustimmung dem Kongresse direkt 
notifieieren möge.

— Kaiser  W i l h e l m  trifft in Begleitung 
der Großherzogin von Baden zum Bädergebrauche am 
31. Ju li oder 1. August in Teplitz (Böhmen) ein.

Löschung von Freischürfen. Infolge 
einer Eingabe der Bleiberger Bergwerksunion hat 
i>ie Berghauptmannschaft Klagenfnrt die Ungiltigkeits- 
Erklärnng und Löschung zweier Freischürfe der 
Wodley'schen Bergwerksgesellschaft in Klagenfnrt aus­
gesprochen, weil wegen Mangels an bergfreiem 
Ranme die Verleihung von Grubenmaßen unmöglich 
sei. Gegen den diese Entscheidung bestätigenden 
Erlaß des Ackerbaüministeriums vom 30. Dezember 
t>. I .  wurde seitens der Wodley'schen Bergwerks­
gesellschaft die Beschwerde beim Verwaltnngsgerichts- 
hofe eingebracht und dieser erkannte nach der kürzlich 
durchgeführten Verhandlung, daß die angefochtene 
Entscheidung, als im Gesetze nicht begründet, auf­
gehoben werde. In  den Erkenntnisgründen wird 
bemerkt, daß hinsichtlich der Löschung verliehener 
Freischürfe im Gesetze solche allgemeine Bestimmun­
gen nicht enthalten seien, die den Bergbehörden das 
Recht geben würden, eine Löschung von Freischürfen 
außer in den im allgemeinen Berggesetze angeführten 
speziellen Fällen zu verfügen.

— D ie  Demons t ra t ionen  in I t a l i e n .  
Zur näheren Beleuchtung unseres heutigen Leit­
artikels citieren wir aus der von Menotti Garibaldi 
in Rom gehaltenen Meetingsrede nachstehende Stelle: 
„W ir wollen zuerst gegen den Berliner Vertrag, 
der nur eine abgeschmackte Copie des Wiener Ver­
trages von 1815 ist, feierlichst protestieren, und 
dann auch unser Recht auf Tr ies t  und T r i e n t ,  
die noch heute zu Italien gehören, obwol sie unter 
fremder Herrschaft stehen, reelamieren. So lange 
Europa nicht dieses unser Recht gehörig respeetieren 
wird, so lange wird es keinen dauerhaften Frieden 
haben. Die Stadt Rom, die am allerletzten in die 
große italienische Familie eingetreten ist, muß daher 
Triest und Trient als zwei Schwestern, deren Rück­
kehr in das väterliche Haus baldigst erwartet wird, 
begrüßen. Dann, dann erst, bis auch diese zwei 
Städte zu Italien gehören werden, wird es Frieden 
geben." Diesem Citate fügen wir die auf diesem 
Meeting per Acclamation angenommene Resolution 
an: „Das römische Volk protestiert feierlichst gegen 
die Beschlüsse des Berliner Kongresses, welche die 
nationalen Rechte der Italiener verletzen, und es 
behält sich das Recht vor, jene Gebiete Italiens, 
die noch unter fremder Herrschaft stehen, baldigst 
nnt dem Mutterlande zu vereinigen."

— D ie  Bank von Frankreich weigert 
!'ch, die falschen Bankbilletts, wie sie dies früher

that, einzulösen. Die Zahl der im Umlaufe befind­
lichen Bankbilletts ist so ungeheuer, daß die Bank 
zu schwere Verluste befürchtet, wenn sic ihr früheres 
System fortsetzen würde. Das neue Verfahren der 
Bank, welche jedes falsche Billett einfach saisiert und 
vernichtet, erregt aber allgemeine Entrüstung und 
ein großer Theil des Handelsstandes und der Ge­
werbetreibenden fängt an, die Annahme der Bank­
billetts zu verweigern.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Nassensnß, 24. Juli. Gestern abends um 
halb 8 Uhr verkündeten Pöllerschüsse die Ankunft 
des Herrn Landespräsidenten R. v. Kallina. Der hohe 
Gast wurde von der hiesigen Schuljugend mit Zivio's 
begrüßt, ein Schulmädchen hielt eine Ansprache und 
überreichte dem Landeschef ein Blumenbouquett. Der 
Herr Landespräsident nahm im Schlosse des Frei­
herrn v. Berg Absteigquartier und nahm die Vor­
stellung der hiesigen Beamtenschaft und Geistlichkeit, 
der Gemeindevorstehung, der Gemeindevorstände und 
Lehrkörper des Bezirkes in freundlichster Weise ent­
gegen. Kaum war die Landschaft in dunklen Nacht­
schleier gehüllt, erglänzte ganz Nassensuß im Licht­
meere, schwarzgelbe und rothweiße Fahnen prangten 
auf den Häusern, der Trauerberg präsentierte sich 
im bengalischen Feuer, Pöllerschüsse folgten Pöller- 
fchüssen, das ganze Thal war prachtvoll beleuchtet, 
die Bevölkerung aus Nah' und Ferne belebte die 
Gassen und Straßen, die heimische Musikkapelle an 
der Spitze derselben, dem hohen Gaste wurde ein 
Fackelzng gebracht, die Jugend trug Fahnen und 
Lampions, und erst in später Stunde ging alles 
zur Ruhe. Heute vormittags besuchte der Herr 
Landespräsident die Schule, die k. k. Aemter und 
die Pfarrei. Nach Tisch setzte der Herr Landeschef 
die Jnspectionsreise nach Rudolfswerth fort.

— ( S i st ierte Waf fen  Übungen.) Die 
„Wiener Abendpost" meldet: „Auf Grund a. H. 
Ermächtigung wurden aus volkswirthschastlichen Rück­
sichten in den durch die theilweise Mobilisierung am 
meisten in Anspruch genommenen Ländern: Steier­
mark, Kärnten, K r a i n  und dem Küstenlande, die 
heurigen Hauptwaffenübungen der k. k. Landwehr 
W ert." Diese kaiserliche Verordnung wird in allen 
Bezirken der genannten Kronländer mit großer Be­
friedigung zur Kenntnis genommen werden.

— (Abschiedsfest.) Ein Theil der hiesigen 
Oberrealschüler versammelte sich vor seinem Schei­
den aus Laibach in den Garteulokalitäten des Per- 
les'schen Brauhauses und feierte im gemüthlichen 
Beisammensein ein Abschiedsfest. Dxr Abend verlief 
in animiertester Stimmung, nebst heitern Liedern 
wurde auch die Volkshymne gesungen und in der 
letzten Stunde vor der Trennung wurde eines armen 
kranken Realschülers gedacht; zu dessen Gunsten 
wurde behufs leichteren Transportes desselben in 
seine Heimat eine Colleete veranstaltet.

— (Unglücksfa l l . )  Gestern nachmittags 
badete der 18jährige Joses Tschrettnigg, Zögling 
der hiesigen Militär-Vorbereitungsschule und Sohn 
eines Eisenbahnbediensteten in Franzdorf, im Rayon 
der hiesigen Militär-Schwimmschule im Laibachflusse. 
Er versuchte, an das jenseitige Ufer der Laibach zu 
schwimmen, wurde jedoch vom Krampfe erfaßt. 
Einer seiner Kameraden wollte den Unterfinkenden 
retten, Tschrettnigg faßte seinen Kameraden beim 
Halse, und nachdem letzterer hiedurch selbst in nahe 
Todesgefahr gerieth, ließ er den Tschrettnigg los. 
und dieser fand leider in den Wellen den Tod. 
Die Hilfe des Schwimmeisters kam zu spät. Tschrett­
nigg wurde als Leiche aus dem Flusse gezogen, und 
die angestellten Lebens-Rettungsversuche blieben er­
folglos.

— (Le hrs te l l en )  sind zu besetzen: an den 
Volksschulen in Senosetsch, Prem, St. Peter, Pod- 
kraj, Postejne, Hrenowiz, Budajne, Slap, Unter-

semon, Suhorje-Ostroschnobrdo (Bezirk Adelsberg),' 
in Pölland (Bezirk Krainburg); in Dobrawa, M it­
terdorf, Obergörjach, Asp, Karnervellach und Ra­
tschach (Bezirk Radmannsdorf).

— (Landschaf t l iches Theater . )  Herr 
Theaterdirektor Ludwig wird, wie uns mitgetheilt 
wurde, im Verlaufe des Monats August l. I .  in 
Laibach eintreffen. Ein großer Theil der Garderobe 
und Wohnungsmöbel wurde bereits im hiesigen 
Südbahnhofe abgelagert.

— (Aus  der Tour is ten Welt.) DieHerren 
A. Dillinger aus Wien und die Doktoren Bach und 
Rosenow aus Berlin haben am 16. d. den Groß- 
Venediger bestiegen. Die genannten drei Herren 
waren die ersten, welche in diesem Jahre die mit 
großen Strapazen verbundene, aber sehr lohnende 
Tour unternahmen. — Herr Johann Schilcher, 
vulgo Sandwirth, aus Graz hat am 17. d. den 
Großglockner als der erste in diesem Jahre von 
der Pasterzenseite aus bestiegen. Bei deni herrlich­
sten Wetter, der reinsten Luft ohne jeden Höhen­
rauch und bei vollständiger Windstille bot sich dem 
Bergsteiger eine Aussicht bis in die weitesten Fernen, 
wie man sie wol selten zu genießen bekommt. Einige 
Tage vorher hatte eine Partie Touristen von der 
Kalserseite aus den Riesengletscher erstiegen. — Die 
Hotelbesitzer und Bergführer in St. Wolfgang ver­
wenden Heuer auf die Herrichtung des Weges zum 
Schafberg eine besondere Sorgfalt, derselbe ist theils 
durch Wegräumung des vorhandenen Schotters und 
Absprengnngen von Felsen und theilweise Umlegung 
des alten Weges sehr gangbar hergestellt worden 
und daher der Besuch des österreichischen Rigi be­
stens zu empfehlen.

— (Aus  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  
In  der „Klagenfurter Ztg." wird Klage geführt, 
daß in Kärnten das beste und schönste Hornvieh 
zum Verkaufe und zur Ausfuhr kommt und das 
zurückbleibende als Zuchtmateriale nicht zu verwen­
den ist. Dieselbe Beschwerde wird im Lande Krain 
zum Ausdruck gebracht. — In  einigen Gemeinde­
bezirken Tirols stößt die Einführung des Institutes 
der Feuerwehr auf Hindernisse, die Vonseite ultra­
montaner Kreise in den Weg gelegt werden; lieber 
sollen Hab und Gut in Flammen aufgehen, als daß 
sie von liberalen Händen gelöscht werden. — Der 
katholisch-eonstitutionelle Volksverein zu Saak in 
Kärnten wurde von der Landesregierung aufgelöst. 
Die „Sechserlkomödien" der „Katholisch-Politischen" 
in Kärnten fanden keinen Anklang. — Vom Isten 
Oktober l. I .  an erscheint in T iro l, um dem Be­
dürfnisse der ultramontanen Zeitungsleser zu ent­
sprechen, unter dem Titel „Andreas Hofer" ein 
neues Wochenblatt und wird dasselbe an Freitagen
— wahrscheinlich als politische Fastenspeise — aus­
gegeben.

Zu den Landtagswahlen in Steiermark.
Auch die Grazer „Tagespost" beleuchtet an 

leitender Stelle das Gebaren der „katholisch-con- 
servativen" Agitatoren aus Anlaß der bevorstehen­
den Landtagswahlen in der Steiermark. Die Ka- 
tholisch-Conservativen", die „Katholisch-Politischen", 
die Ultramontanen überhaupt und inSgesammt, glei­
chen sich überall, in aller Herren Ländern wie ein 
Ei dem ändern; sie arbeiten alle nach Einer Orärs 
äs bataills, sie laufen Sturm gegen den Liberalis­
mus, mag letzterer in der Gemeinde- oder Land­
tagsstube. im Ober- oder Unterhause des Reichs- 
rathes. das Wort ergreifen. Und doch ist es die 
liberale, die Verfaffungspartei, die bei Behandlung 
der -hr zur Erörtemng, Erwäguug. Berathuug und 
Schlußfassung vorgelegten Fragen ein richtiges, ge­
sundes, praktisches und erfolgreiches Verständnis 
kundgibt.

Die ultramontanen Mitglieder der Landesoer­
tretungen machen der Verfassungspartei, machen dem 
Liberalismus zum Vorwurf, daß sie beide es gmiesen, 
Welche den Competenzkreis der Landtage eingeschran 
haben, und dieses Ereignis ist eS in erster iume.



das den Ingrimm der Klerikalen und sogenannten 
Conservativen gegen die Verfassungspartei wach ge­
rufen hat.

Die Länder Cisleithaniens haben durch die 
Beschränkung der Competcnz der Landtage nur Vor­
theile zu registrieren. Die den Landtagen zur Er­
ledigung ihrer, den Haushalt des Landes regelnder 
Arbeiten kurz zugemesseue Zeit läßt denselben keine 
Minute Zeit zu Vergnügungszügen auf das große 
politische Gebiet.

Die Ultramontanen sollten der Verfassungs­
partei dafür Dank zollen, daß sie es ist, die den 
inneren Landesangelegenheiten das wärmste Inter­
esse entgegenbringt. Auch die den Landesver­
tretungen angehörigen verfassungsfreundlichen M it­
glieder bedauern die den Landtagen kurz zugemessene 
Zeit, die kaum ausreicht, uin die dringendsten Lan- 
desangelegenheiten in Berathung zu nehmen und 
einer wohlerwogenen Beschlußfassung zuzuführen. 
Die Regierung fand sich eben infolge der aus den 
Rahmen der Competenz getretenen Action mehrerer 
Landesvertretungen bestimmt, die Sessionsdauer der 
Landtage möglichst abzukürzen, uni Extravaganzen 
zu verhüten. Hoffen wir, daß die Bevölkerung der 
Steiermark bei den bevorstehenden Landtagswahlen 
sich den Grundsatz vor Augen hält, daß sie ihre 
Vertreter im Landtage nicht in Kreisen der Ultra- 
montanen zu suchen hat.

Die Pontebabahn.
(Schluß.)

Nun, so wird dem „Oe. Oek." geschrieben, ist 
zugegeben, daß das Baukapital um einige Hundert­
tausende kleiner wird, wenn die Italiener gezwungen 
werden, ihren Bahnhof in Ponteba, auf italienischem 
Boden zu errichten. W ir behaupten aber, daß hie­
durch das Verkehrsinteresse um jährli h viele M il­
lionen geschädigt werden wird, denn die Erfahrung 
hat gelehrt, daß die rasche Zollmanipulation nur in 
gemeinsamen Stationen erzielt werden kann, wäh­
rend, wenn in Pontafel und Ponteba getrennte 
Zollämter aufgestellt werden, voraussichtlich die Zoll­
manipulation so erschwert wird, daß man schon aus 
diesem Grunde dem E intritt eines großen Theiles 
der Güter über Ponteba freiwillig entsagen wird. 
Dies ist hier um so mehr zu fürchten, weil in 
Ponteba gar nicht der Raum vorhanden ist, die 
nothwendigen Anstalten zu bauen, und daher die 
Hauptabfertigungsstelle für Italien nach Udine zu 
verlegen sein wird. Die italienische Regierung ist 
nicht wenig erstaunt und man kann es in Rom nicht 
begreifen daß in Oesterreich die Entscheidung einer 
so wichtigen Verkehrs- und handelspolitischen Frage, 
einer technischen Instanz überlasten werden kann, 
und, daß es bei uns möglich sei, Resolutionen des 
Abgeordnetenhauses in so eclatanter A rt unberück­
sichtigt zn lassen, ja gerade das Gegentheil von dem­
jenigen zu thun, was diese in dringlicher Weise 
fordern. Es ist freilich anzunehmen, daß Herr 
v. Nördling in der besprochenen Frage noch zu 
einer vernünftigen Haltung gezwungen werden und 
eS dadurch möglich gemacht werden wird, wichtige 
österreichische Interessen vor einer Schädigung zu 
bewahren. Hoffentlich wird diese Bekanntgabe des 
Standes der Sache genügen, um das Handels­
ministerium zu veranlassen, die Pontebabahn-Frage, 
eventuell gegen den Willen des Herrn General­
direktors, in einer, den Intentionen des Abgeord­
netenhauses in vollem Maße gerecht werdenden Art 
zum AuStrag zu bringen.

Witterung.
Laibach,  26. Juli.

Morgens 3 Uhr Gewitter mit Regen, tagsüber ab­
wechselnd Regen, ganz bewölkt. Wärme: morgens 7 Uhr 

174°, nachmittags 2 Uhr 212° 6. (1877 21 2»;
1876 -j- 24 7° 6.) Barometer im Fallen, 727 47 mw. Das 
gestrige Tagesmittel der Wärme -j- 216°, um 2 0 über 
dem Normale; der gestrige Niederschlag 7-60 mm. Regen.

A ls  unterstützende M itg lieder der Laibacher 
fre iw . Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1878:
K. k. Landesregierung, Amtspauschale . mit 50 fl.
Herr Arze R aim und................................. „ 5

„ Lubay Josef..................................  „ 5
„ Schmidt J o h a n n .............................„  3
„ Codelli Karl B a r o n ........................„  5
„ Fischer Vineenz................................. „ 5
„ Anton Ritter v. Gariboldi . . .  „ 5
„ Hotschevar, k. k. Landesgerichtsrath „ 5
„ Maurer H e in rich .......................„ 5
„ Mayer W ilh e lm ...................... „  5
„ Dr. P sesfe re r...................................  5

Frau Pohl M a r ie ................................... „  4
Herr Dr. Suppan Josef.............................„ 5

„ Dr. Schrey R o b e r t .........................   5
„ SnPaiM Franz .............................   ö

(Wird fortgesetzt.)

Angekommene F rem de
am 25. Juli..

Hotel Stadt Wien. Pollak, Büchler, Dachauer, Kslte., und 
Dr. Bunzl, Wien. — Aubin, Kfm., Frankfurt. — Maz- 
zucoto, Kfm., Triest. — Schwarz, Bes., Traunik. — 
Graf Thurn, Bes., Radmannsdorf. — Prifter, Besitzer, 
Gradiska. — Oliva, k. k. Bergmeister, Raibl. — Weiß­
stock, Kfm., Berlin. — Kästner, Seckadett, Pola.

Hotel Elefant. Fritz, Kfm., Zürich. — Legat, Gymnasial- 
Katechet, Triest. — Dr. Starink, Professor, Villach. — 
Martelanz, Psarrer, Servola. — A lijanciö, St. Martin. 

Kaiser von Oesterreich. Stieß, Hdlsm, Wien.
Baierischer Hof. Hallinger, k. k. Assistenzarzt, Sternberg. 

— Lblak, Bes., Rudolfswerth. — Dr. Detela, Professor, 
Wiener-Neustadt.

Berstorbene.
D en  26. I u l i .  Franz Dolinschek, Dienstbotenssohn, 

5 Mon. 11 Tage, Polanastraße Nr. 51, Masern.

G edenkta fe l
über die am 30. J u l i  1 8 7 8  stattfindenden L i-  

citationen.
2. Feilb., GregorW'sche Real., Schützendorf, BG. Ru­

dolfswerth. — 2. Feilb., Lampe'fche Real., Obernußdorf, 
BG. Rudolfswerth. — 2. Feilb., Senica'sche Real., Reber, 
BG. Rudolfswerth. — 2. Feilb., Slak'sche Real., M iltcr- 
tiefenthal, BG. Rndolfswerth. — 2. Feilb., Tomaziö'sche 
Real., Bejerje, BG. Rudolsswerth. — 2. Feilb., Cuinit'sche 
Rcal., Sapuschc, BG. Rudolsswerth. — Einzige Rcass. 
Stirn'schc Real., Michclstetten, BG. Krainburg. — 1. Fcilb, 
Lipouc'sche Real., Babenfeld, BG. Laas. — 1. Feilb., Vau- 
petiL'sche Real., Brezovo, BG. Littai. — 1. Feilb., Pras- 
niker'sche Real., Markovo, BG. Littai. — 1. Feilb., Gorse- 
sche Real., Maliverh, BG. Littai.— 1. Feilb., Zabukovee- 
sche Real., Laas, BG. Laas. — 1. Feilb-, Sterle'sche Real., 
Grafenbrunn, BG. Laas. — Reaff. 1. Feilb., Vidmar'sche 
Real., Laas, BG. Laas. — 1. Feilb., Pregel'sche Real., 
Ustje, BG. Littai. -  Rcass. 1. Feilb., Lelesnik'sche Real., 
RoWüchl, BG. Littai. — 1. Feilb., Raunikcr'sche Real., 
Watsch, BG. Littai. — 1. Feilb., Balant'fche Real., Mulche, 
BG. Littai. — Reass. 3. Feilb., Zganc'schc Real-, Budanje, 
BG. Wippach.

Telegramme.
L on do n- ,  25. J u li. Den „T im es" zufolge 

beabsichtigt, England folgende Reformen in  Asien 
einzuführen: Ungestörte Amtsdauer der Gouver­
neure, gebildete competente Richter, tüchtige P o ­
lizei und Abschaffung des Steuerverpachtnngs- 
sistems. D ie Herrscherrechte des S ultans werden 
nicht beeinträchtigt.

A t h e n ,  24. J u li. D ie Insurgenten stellten 
die Feindseligkeiten infolge eines Verm ittlungs­
versprechens Englands ein.

Aufgebot.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

1.) der k. k. Notar I»,-. k'»-«»»» in Wippach in
Oesterreich, Sohn des Realitätenbesitzers Johann Bok 
in Pößniz und dessen verstorbenen Ehefrau Therese 
geborne Wabitsch,

2.) und die ik o » «  «,,»«»»»»» wohnhaft
zu München, Tochter des verstorbenen englischen Ober­
sten Thomas Banfield und dessen Ehefrau Josefine 
geborne Frech in München, die Ehe mit einander ein- 
gehen wollen. (340)

München am 27. Juni 1878.

Der Nllnäeiömmie iler König!. B a llx i- unä Aejiäenzstlläi R üniüen: 

Schrott, Rechtsrath.

Ich erlaube mir ergebenst anzuzcigen, daß ich en 
Betrieb des Casino-Restaurationsgeschäftes in geringerer 
Ausdehnung, als bisher, bis zum Michaelitermine l. I .  
fortsetzeil werde und lade meine geehrten P. T. Gäste zum 
weiteren freundlichen Besuche der Cafino-Rcstaurations- 
lokaliräten hiemit höflichst ein.

Achtungsvoll

F ra » ; E h rftld ,
(343) Restaurateur.

Zwei Moünungen
werden zum Michaelitermine in den baugefellschastlichen 
Häusern leer. Anfragen zu stellen in der Kanzlei der

(339) krainischen Baugesellschaft.

Elll LklllWgk,
der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, wird für 
das Eisen-, Spezerei- und Landesproduktengeschäst des 
kranr Omer8n in Krainburg ausgenommen.

Mündliche oder schriftliche Offerte wollen direkt an die 
genannte Firma gerichtet werden. (342) 3 -1

Im Dac! Wc!e8. ElAlM8 „zum Kimenstolk",
sind zwei (335) 2

mMitttk M im ,
je zwei Betten, nebst Benützung eines hübschen Gartens 
um 10 und 15 fl. per Monat fogleich zu vermiethen.

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit ,  bester S to f f  u nd  zu möglichst bil ligem Preise  

empfiehlt

L . H iU lia n n , Hauptplatz N r. 17.
Auch wird  Wäsche g e n au  nach M a ß  u n d  Wunsch an» 

gefert igt  u n d  n u r  beslpassende H em dcn  verabfolg». (23)  4 7

Wiener Börse vom 25. Ju li.

Alkgemtine 8 ta a t« -  
s<ku!ck.

G e ld W a re

64-40 64 45
S i l b e r r e n t e ................
G o l d r e n t e ....................
S t a a t s lo s e ,  1 8 39 .  . . 

„  1854 .  . . 
„ 1 8 60 .  . .

1860(5tel) 
„ 1 8 6 4 .  . .

66 40 
74 75 

3 3 1 — 
109 —  
113 75 
123 25 
142 50

66 50 
74 bO 

3 3 1 '— 
109-25 
N 4  — 
123 75 
142 75

Vranäenlkastungr-
Obligationen.

G a l ic ie n 84 60 85 10

S ie b e n b ü r g e n  . . . - 
Tem eser B a n a t  . . .

76 25 
7 8 ' -  
79 50

77—
7 9 —
80—

Änäere öffentki<i»e 
Ankeken.

D o n a u - R e g u l . - L o s e  . 
Ung. P rä m ie n a n le h e n  
W ie n e r  A nlehen  . . .

105 25 
84 75 
92 7b

105 75 
8 5 —  
95 —

Hetien v. L ankea .

K re d ita n s ta l t  f .H .u .G .  
E S c o m p te - G e s . ,n .ö .  . 
N a t io n a l b a n k ................

260 75 

8 3 1 -

2 6 1 -  

833 -

Aetien v .T ra a rx o r t  
Anternekmungen.

A l f ö l d - B a h n ................ 128 75 129 25
D o n a u  -  Dam pfschiff  - 
E lis a b e th -W e s tb a h n  . 
F e r d in a n d s -N o r d b .  . 
F r a n z - I o s e p h - B a h n  - 
G a l iz .  K ar l-L u d w ig b .  
Lemberg - Lzernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

4 8 6 —  
175 —  

2055 
1 3 9 5 0  
244 75 
137 50 
555 —

4 8 8 — 
175 50 

2060 
140 — 
245 — 
138 —  
557 —

N o rd w eftb ah n  . . . . 
R u d o l f s - B a h n  . . . . 
S t a a t s b a h n  . . . . .
S ü d b a h n ........................
Ung. N o rdos tbahn  . .

P s a n ä b r i e s e .

B odenkred itansta lt
i n  G o l d ....................
i n  österr.  W ä h r .  . .

N a t i o n a l b a n k ...............
U ngar .  Bodenkred it-  .

P r i o r i t ä t r - O b k i g .

E l isa b e th b a h n ,  l . E m .  
F e rd . -N o rd b .  i. S i lb e r  
^ r a n z - I o s e p h - B a h n . 

)a l iz .K -L u d w ig b ,1.E . 
O est .  N o rd w e s t -B a h n  
S ie b e n b ü r g e r  B a h n  . 
S t a a t s b a h n ,  1 . E m .  . 
S ü d b a h n  L 3 P e rz .

P e io a tk o f e .

K r e d i t l o s e ....................
R u d o l f s s t i f tu n g .  . . .

D e v is e n .

London ...........................

G e k ä s o r te a .

D u k a t e n ...........................
20 F r a n c s ....................
100 d. R eichsm ark . . 
S i l b e r ............................

G e ld

122  —  

126-25 
263 — 

79 25 
1245l)

108 —  
92 75 
99 55 
95 75

9 2 — 
104 75 
89  —  

101 —  

89 25 
69 75 

1-7  50 
112—  
9 5 -

162 25 
14 50

1 154«

5 48 
9-26̂  
57 05 
100 90

W a r e

122 50 
126 75 
263 50 

79 50 
125 —

L08'5ss 
93—  
99 70 
96—

92 50 
105 —  
8 9 2 S  

101 5 0  
89 50  
70 —  

>58'—  
112 50 
95 25

162-75 
15 —

l15'50.

5 4 S  
9 27 
57 10 
101—

Telegrafischer Kursbericht
am 26. Juli.

Papier-Rente 64 15. — Silber-Rente 6615. — Gold- 
Rente 74 55. — 1860er Staats-Anlchen 113 60. — Bank- 
actien 832. — Kreditactien 262 25. — London 115 35. — 
Silber 100 60. — K. k. Münzdnkaten 5 48. — 20-FrancS- 
Stücke 9 26. — 100 Reichsmark 57 05.

Druck von Jg. V. K l e i n m  - tzr L  Fed. Bamberg . Verleger: Ottomar Bamberg . Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


